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Die mannigfaltigen Dimensionen schulischer Ordnungspraktiken sind nicht nur funktional für 
schulische Abläufe selbst, sondern von zentraler Bedeutung für die Hervorbringung gesell-
schaftlicher Subjekte in und durch die Erfahrungen, die aus ihnen entstehen. Denn als ›Dispo-
sitiv der Macht‹ (Foucault, 1978) ist die Schule tief mit den komplexen Mechanismen gesell-
schaftlicher Ordnungsbildung verwoben. Dabei sind es nicht zuletzt die mannigfaltigen Struk-
turen der Disziplinierung, die für diese Subjektivierungsfunktion von Schule relevant sind. Die 
räumliche Ordnung und zeitliche Taktung von Schule, die Praktiken des Lobens, Ermahnens, 
Kontrollierens und Strafens und nicht zuletzt Vorgänge der In- und Exklusion verleihen der 
Schule ihr disziplinarisches Gepräge (Foucault, 1994; Gstettner, 1981; Hertel, 2020; Jäger, 
2019; Richter, 2019). 
Die hiermit verbundenen Vorgänge, so die leitende Ausgangsbeobachtung des geplanten Bei-
trags, hinterlassen Spuren im Subjekt. Denn die Erfahrungen von Schüler*innen mit Schule 
sind umfassend mit der Frage nach der Passung und Abweichung von erwarteten Normalitäten 
verwoben (Bühler‐Niederberger, Dittmann & Schuchart, 2025), sie entstehen und entfalten sich 
vor dem Horizont schulischer Konformitätserwartungen, auch in der Auseinandersetzung mit 
Strafe und Ausschluss (Hertel, 2024; Sealy, Abrams & Cockburn, 2023). Dabei zeigt die ein-
schlägige Forschung, dass Disziplinierungs- und Strafpraktiken in mannigfaltiger Weise auf 
strukturelle Differenzkategorien rekurrieren, womit auf die (mindestens potentielle) Reproduk-
tion sozialer Teilhabedisparitäten und Stigmatisierungsprozesse auch in und durch pädagogi-
sches Strafen und Disziplinieren verwiesen ist (Gray, 2016; Hertel, 2020; Kupchik, 2009). 
 
Der geplante Beitrag nimmt sich der Frage nach schüler*innenseitigen Erfahrungen mit Dis-
ziplin und Strafe in der Schule an. Insofern es dabei um Formen schulischer Ordnungsbildung 
und -irritation geht, bietet sich die Zuordnung zum Schwerpunkt 1 (Ordnungsstiftende /-stö-
rende Beiträge von Kindern und Lehrkräften) an. Da aber gleichzeitig die (auch emotional rei-
bungsvolle) Erfahrung mit Strafpraxis Aufmerksamkeit erfährt, wäre alternativ die Zuordnung 
zum Schwerpunkt 4 (Emotionen und ihre Bedeutung für die Aufrechterhaltung und Störung 
von Ordnung) ebenfalls passend. 
Im Beitrag wird ein praxeologisch-wissenssoziologischer (Bohnsack, 2017) Zugang gewählt. 
In der Analyse von Gruppendiskussionen mit Schüler*innen, die an innerstädtischen, in margi-
nalisierten Sozialräumen gelegenen weiterführenden Schulen erhoben worden sind (Hertel 
2020), wird es mittels dieses rekonstruktiven Zugangs möglich, systematisch die in gemeinsam 
geteilten Erfahrungen verankerten, impliziten Wissensbestände der Verhältnisbildung zu schu-
lischen Ordnungs- und Strafpraktiken herauszuarbeiten und dabei gerade auch deren ›notori-
sche Diskrepanz‹ (Bohnsack, 2017, S. 102-108) zu expliziten, institutionalisierten Normen und 
Normalitätsvorstellungen zu beleuchten.  
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Im Ergebnis wird aufgezeigt, wie Schüler*innen erstens in hoch ambivalenter Form auf schu-
lische Strafpraktiken orientiert sind. Während ebendiese einerseits eine explizite Ablehnung 
erfahren, die nicht zuletzt in emotional belastenden Erfahrungen verankert ist, werden die Prak-
tiken andererseits legitimiert und mithin durch die Akteur*innen performativ reproduziert. So-
dann und zweitens dokumentiert sich in diesen Reproduktionen schulischer Straflogik eine um-
fassende Einlagerung gesellschaftlich relevanten Strukturkategorien und auf diese bezogener 
Stigmatisierungen, insbesondere der sozialen Klasse, ›natio-ethno-kulturellen‹ Differenz 
(Mecheril, 2010) und des Körpers.  
Diese notorische Ambivalenz zwischen Kritik und Abwehr schulischen Strafens einerseits und 
der performativen Reproduktion seiner basalen, arbiträren Logiken und Ungleichheitsideo-
logeme wird im Beitrag herausgearbeitet und in eine subjektivierungs-, macht- und schultheo-
retischen Reflexion überführt. Letztlich verweisen diese Reflexionen auf eine hoch spannungs-
geladene, mitunter konfliktreiche und widerständige Aneignung schulischer Straf- und Ord-
nungslogiken. Subjektivierungstheoretisch geht also die Macht, ganz im Sinne Foucaults, durch 
die Subjekte hindurch, indem sie diese »zugleich erfahren und ausüben« (Foucault 1978, S. 82), 
dies aber keineswegs friktionslos. Ferner und damit verbunden wird die Virulenz von Stigma-
diskursen (Wellgraf, 2012, 2018) im Spannungsfeld schulischer Praxis und gesellschaftlicher 
Macht- und Ungleichverhältnissen deutlich, zeigt sich also die Erfahrung schulischer Strafpra-
xis als ›Reservoir‹ der performativen Reproduktion von Stigmata zwischen den Schüler*innen. 
Strafpraxis ist damit mehr als ›nur‹ Funktionselement schulischer Ordnung; vielmehr ist sie 
Relais sich überlagernder, gesellschaftlicher Reproduktionsmechanismen innerhalb jener ›Mik-
rophysik‹ der Macht (Foucault 1994), die das schulische Disziplinarregime allererst hervor-
bringt. 
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